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Liebe Lehrer*innen,
 
in Deutschland werden nach aktuellen Zahlen des Statistischen Bundesamtes (November 2023) knapp zehn 
Millionen Mastschweine gehalten. Deutschland ist einer der größten Schweinefleischproduzenten in der EU 
und auf dem Weltmarkt der drittgrößte Exporteur. Über 99 Prozent der Schweine werden in Deutschland 
unter konventionellen Bedingungen gehalten. Dies bedeutet, dass es den Tieren kaum möglich ist, ihre art-
gemäßen Verhaltensweisen auszuleben, da die Intensivtierhaltung ihren Grundbedürfnissen nicht gerecht 
wird. Dabei haben Beobachtungen gezeigt, dass sich Hausschweine genauso verhalten wie Wildschweine, 
wenn sie unter natürlichen Bedingungen leben dürfen. 

Diese Unterrichtseinheit für den Fachbereich Biologie der Unterstufe erklärt das Verhalten der Wildform des 
Schweins. Dazu gehört das Ausleben des Wühltriebs, Befriedigung sozialer Bedürfnisse und das Betreiben 
von Hygiene: Hygieneverhalten. Durch die Darstellung der angeborenen Verhaltensweisen von Wild- und 
Hausschweinen leiten die Schüler*innen Ansprüche an die Haltung ab. In der Schlussfolgerung wird deut-
lich herausgearbeitet, dass abgesehen von einigen Äußerlichkeiten, Hausschweine ihren wilden Verwand-
ten sehr ähnlich sind und dementsprechend ähnliche Lebensbedingungen benötigen. Die Intensivhaltung 
wird von den Schüler*innen auf diese Ansprüche hin untersucht, außerdem werden bedürfnisgerechtere 
Haltungsformen erarbeitet.

Die Unterrichtseinheit informiert über folgende Tierschutzaspekte der Intensivtierhaltung von Schweinen:

•	 Schweine können ihren Wühltrieb in Ställen nicht ausleben.
•	 Die Liegeflächen sind mit Kot und Urin verschmutzt.
•	 Das Liegen auf Spaltenböden führt zu Erkrankungen und Verletzungen.
•	 Die reizarme Umgebung führt bei den hochintelligenten Tieren zu Langeweile.
•	 Das Sozialverhalten der Schweine wird durch die Enge gestört.
•	 Die Schweine haben kaum Bewegungsfreiheit.
•	 Die Ferkel werden zu kurz gesäugt (ca. drei Wochen) und dann ohne Mutter aufgezogen. 

Das Kapitel „Hintergrundwissen“ Seite 7 liefert einen vertiefenden Einblick in die intensive Schweinehal-
tung und die arteigenen Bedürfnisse der Tiere. 

Die Unterrichtseinheit ist für 90 Minuten angelegt und besteht aus sechs aufeinander aufbauenden Unter-
richtsphasen. Jede Phase wird im Kapital „Unterrichtsablauf“ Seite 12 in Bezug auf Dauer, Sozialform, Me-
thode, Zielsetzung, Durchführung und Arbeitsmaterial beschrieben. Die dazugehörigen Arbeitsmaterialien 
finden Sie ab Seite 20. Eine Kurzübersicht über die gesamte Unterrichtseinheit erhalten Sie im Steckbrief 
auf der folgenden Seite.
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Steckbrief der Unterrichtseinheit

Unterrichtsziele: Die Schüler*innen...
• beschreiben ihre Assoziationen zum Schwein,
• zählen wesentliche Merkmale von Wild- und Hausschweinen auf,
• fassen die Grundbedürfnisse von Schweinen im Allgemeinen zusammen,
• untersuchen die Grundbedürfnisse hinsichtlich Umsetzung in der Intensivhaltung,
• entwerfen Ideen für eine bedürfnisgerechte Schweinehaltung,
• vergleichen ihre Haltung gegenüber Schweinen vor- und nach der Unterrichtseinheit.

Bezug Lehrplanthema: Biologie - Kommunikation und Verhalten von Tieren | 
Fächerübergreifendes Lernen: Ethik – Zusammenleben Mensch und Tier

Weiteres Unterrichtsmaterial des Tierschutzbundes:
Unterrichtseinheit Vergleich von Haustieren und Tieren in der Landwirtschaft
https://unterricht.tierschutzbund.de/unterrichtsmaterial/haustiere-und-nutztiere 

PhaseDauer SozialformMethode

5 Minuten

15 Minuten

15 Minuten

15 Minuten

20 Minuten

20 Minuten

Einstieg: 
Assoziation Schwein

Erarbeitung 1:
Wildschwein und Hausschwein

Erarbeitung 2: 
Gemeinsamkeiten Wild- und Hausschwein

Erarbeitung 3: 
Intensivhaltung von Schweinen

Tranfer: 
„Schwein gehabt“

Ausstieg: 
Flyer-Galerie

Wort-Assoziation

Textarbeit mit
Mindmapping

Partnertandem

QR-Code Rallye,
Unterrichtsgespräch

Gestaltung Flyer

Präsentation

Kurzübersicht der Unterrichtsphasen
Abkürzungen: P = Plenum, EA = Einzelarbeit, PA = Paararbeit, GA = Gruppenarbeit

EA

Jahrgangsstufen: 5. bis 6. Klasse

Fach: Biologie

Dauer: 90 Minuten

PA

PA

GA

P

P

P



06

EINFÜHRUNG
Vergleich
Wildschwein und
Hausschwein
Biologie, 5.–6. Klasse

Bezug Bildung für nachhaltige Entwicklung

Das vorliegende Bildungsmaterial greift inhaltlich und methodisch die Ziele der Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung auf. Gemäß des Nationalen Aktionsplans der Bundesregierung für BNE ist es wichtig, dass Schulen 
in verschiedenen Bildungsbereichen BNE integrieren. In dieser Unterrichtseinheit werden Inhalte und Themen 
aufgegriffen, die mit nachhaltiger Entwicklung, Umweltbewusstsein und sozialer Verantwortung zusammen-
hängen. Darüber hinaus werden innovative und partizipative Methoden genutzt, die Lernende aktiv einbezie-
hen, deren kritisches Denken fördern und sie zu praktischen Handlungsansätzen befähigt.

Folgende Ziele für nachhaltige Entwicklung (SDGs) werden behandelt:

2. Kein Hunger: bessere Ernährung erreichen und eine nachhaltige Landwirtschaft fördern |
Reduzierung von Fleischkonsum und Hinweise zu alternativen Ernährungsweisen (flexitarisch, vegetarisch,
vegan)

3. Gesundheit und Wohlergehen: Zugang zu gesunder Ernährung, sauberem Wasser und guter Luft
ermöglichen | Förderung ökologischer Landwirtschaft

6. Sauberes Wasser und Sanitärversorgung: Verfügbarkeit und nachhaltige Bewirtschaftung von
Wasser | Schutz und Wiederherstellung der Ökosysteme der Gewässer | Wasserverbrauch reduzieren
durch bewusste Ernährung

7. Bezahlbare und saubere Energie: Verringerung der Treibhausgasemissionen | Ausbau erneuerbarer
Energien | Vermeidung langer Liefer- oder Kühlketten | Einkauf biologischer und nachhaltiger Produkte

13. Maßnahmen zum Klimaschutz: Bekämpfung des Klimawandels | lange Lieferketten vermeiden |
vegane oder vegetarische Ernährung | ökologische Landwirtschaft fördern

15. Leben an Land: Landökosysteme schützen, wiederherstellen und ihre nachhaltige Nutzung fördern |
Tierschutz und Artenvielfalt unterstützen

Arbeitsmaterial der Unterrichtseinheit
In dieser Handreichung erhalten Sie Methoden und Materialien, die Sie sowohl digital (zum Beispiel mit 
Unterstützung einer interaktiven Wandtafel) als auch analog (in ausgedruckter Form, ohne digitale 
Medien) nutzen können. Hier finden Sie alle Arbeitsmaterialien in einer zusammenhängenden Datei und 
in der richtigen Reihenfolge. https://unterricht.tierschutzbund.de/fileadmin/Materialien/E1-
Biologie_Schweine_25.pdf

Für eine facettenreiche Methodik und die Intensivierung von schulischen Lernprozessen
(Binnendifferenzierung) empfehlen wir, analoge und digitale Medien je nach Bedarf und Lerngruppe 
miteinander zu kombinieren.

Tipp
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Schweinehaltung

Seit etwa 9.000 Jahren halten Menschen Hausschweine. Damals wie heute dienen sie vor allem dazu, Fleisch 
für den menschlichen Konsum zu liefern. Fast alle dieser Tiere leben heute in der intensiven Landwirtschaft. 
Im Lauf der Jahre sind durch Zucht und verschiedene Kreuzungen neue Schweinerassen entstanden. Die 
Tiere sollten schneller wachsen und viel Fleisch, dafür weniger Fett ansetzen sowie viele Ferkel bekommen. 
So entwickelten sich die sogenannten Hybrid-Schweine. Sie sind größer als die früheren Hausschweine und 
schon nach sechs Monaten 120 Kilogramm schwer. In diesem Alter, noch bevor sie überhaupt erwachsen sind, 
werden sie geschlachtet. Dabei kann ein Schwein ungefähr 15 Jahre alt werden. 

Das wilde Schweineleben 

Beobachtungen haben gezeigt, dass sich Hausschweine genauso verhalten wie Wildschweine, wenn sie unter 
natürlichen Bedingungen leben dürfen. Wildschweine leben in Familiengruppen – den sogenannten Rotten – 
in Laub- und Mischwäldern. Innerhalb ihrer Rotte haben sie eine feste Rangordnung: Doch im Boden mit dem 
Rüssel wühlen, im Nest für die Nacht gemeinsam einschlafen oder die Haut mit einer schützenden Schlamm-
schicht bedecken – all das erleben die meisten Schweine in der landwirtschaftlichen Intensivtierhaltung nicht. 

Deutschland ist einer der größten Schweinefleischproduzenten in der EU und auf dem Weltmarkt der dritt-
größte Exporteur. Die Schweinehaltung hat sich in den letzten Jahrzehnten stark gewandelt: Weg von einer 
großen Anzahl kleinerer Betriebe, hin zu einer kleinen Anzahl, hochspezialisierter und intensiver Tierhaltun-
gen mit großen Tierbeständen. Über 99 Prozent der Schweine werden unter konventionellen Bedingungen 
gehalten, was bedeutet, dass es den Tieren kaum möglich ist, ihre artgemäßen Verhaltensweisen auszuleben, 
da die Intensivtierhaltung ihren Grundbedürfnissen nicht gerecht wird. 

Das Leben in der intensiven Schweinehaltung 

Die industrielle Schweinehaltung ist hochspezialisiert und in verschiedene „Produktionsabschnitte“ unterteilt: 
die Ferkelerzeugung, die Ferkelaufzucht und die Mast. Diese Begriffe verdeutlichen, wie Tiere wahrgenom-
men werden: als Produkt, welches erzeugt wird, und nicht als Lebewesen. In den riesigen Anlagen, in denen 
Schweine gehalten werden, können die intelligenten Familientiere ihr natürliches Verhalten nicht ausleben. 
Die großen Ställe sind häufig in Buchten unterteilt und haben einen Betonboden mit Spalten, durch den Urin 
und Kot fallen. Da häufig nur die gesetzlichen Mindestanforderungen an Platz eingehalten werden, sind diese 
Buchten so klein, dass sich die Tiere kaum bewegen und einander ausweichen können. In den Buchten wird es 
zudem immer enger, je größer und schwerer die Schweine werden. So hat beispielsweise ein Schwein, das bis 
110 Kilogramm wiegt, nur 0,75 Quadratmeter Platz für sich (Vgl. §29 Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung).

Je nachdem, wie viel sie finden, verbringen die Schweine in freier Natur etwa 70 Prozent ihrer täglichen 
Aktivität mit der Nahrungssuche. In den Buchten mit Vollspaltenboden gibt es nur sehr wenig organisches 
Material wie Stroh oder Heu als Einstreu. Die Schweine finden zu wenig, womit sie sich beschäftigen können, 
sodass Langeweile entsteht, die bei Schweinen zu Stress führen kann. Einstreu als großer Wühlbereich für 
mehrere Tiere gleichzeitig fehlt. Die Mastschweine können sich darüber hinaus nicht ausreichend bewegen 
und wühlen, wie es ihrer Natur entspräche. Die Vollspaltenböden führen zu sogenannten Technopathien, also 
haltungsbedingten gesundheitlichen Schäden am Bewegungsapparat der Tiere, die durch den harten Unter-
grund entstehen. Beispiele hierfür sind Verletzungen, Schleimbeutelentzündungen, Liegeschwielen und Ge-
lenksprobleme. 

Muttersauen 

Sauen werden in der Landwirtschaft gehalten, damit sie Ferkel bekommen. Eine Woche vor dem erwarteten 
Geburtstermin kommt eine Sau in die sogenannte Abferkelbucht. Dort wird sie in einem Kastenstand fixiert, 
der verhindern soll, dass die Ferkel durch die Sau erdrückt werden. In der Intensivtierhaltung ist der Kasten-
stand so eng, dass die Sau sich hier nur hinlegen und wieder aufstehen kann, ein Umdrehen ist unmöglich. 
Die Sau leidet darunter: Sie ist nahezu bewegungslos eingesperrt, sie muss dort liegen, wo sie gekotet hat, sie 
kann kein Nistmaterial sammeln, kein Nest für ihre Jungen bauen und ihren mütterlichen Instinkten nachge-
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hen. Nach der Geburt kann die Sau kaum Kontakt zu ihren Jungen aufbauen. Zwar soll der Kastenstand ver-
hindern, dass eine Sau ihre Ferkel erdrückt, dennoch zeigen andere Aufzuchten, dass Sauen ihre Ferkel auch 
in Buchten ohne Kastenstand zur Welt bringen können, ohne dass dort mehr Ferkel erdrückt werden. Dafür 
bräuchte die Sau unter anderem aber mehr Platz, einen sicheren Ort für die Ferkel und Stroh als Einstreu. In 
manchen Ländern, wie zum Beispiel in Schweden und Norwegen, sind Kastenständer bereits ganz verboten. 
Die Kastenstandhaltung ist in Deutschland seit 2021 zwar verboten, es gilt aktuell jedoch einer Übergangs-
frist für bestehende Kastenständer bis zum Jahr 2036. Danach sind die Kastenständer nur noch für fünf Tage 
um den Zeitraum der Geburt erlaubt, anstatt der sonst mehr als 11 Wochen im Jahr in einem Kastenstand. Eine 
Sau wird in der Praxis üblicherweise während der Aufenthaltszeit im Abferkelstall (ca. 5 Wochen) und direkt 
anschließend nach dem Absetzen in den Tagen vor der Besamung, während der Besamung sowie maximal 
vier Wochen nach der Besamung im Deckzentrum (bis zu 5 Wochen) in einem Kastenstand gehalten. 

Ferkel 

Ein Ferkel bleibt in den ersten Wochen nach der Geburt bei seiner Mutter und trinkt Muttermilch. Nach etwa 
drei bis vier Wochen werden die Ferkel viel zu früh von ihren Müttern getrennt und in einem sogenannten 
Aufzuchtstall mit anderen Ferkeln gehalten. In natürlicher Umgebung werden Ferkel bis etwa zwölf Wochen 
von der Muttersau gesäugt. In industrieller Haltung werden die Ferkel im Alter von zehn bis zwölf Wochen, mit 
etwa 30 Kilogramm Gewicht, an einen Mastbetrieb verkauft. 

Schwanzkupieren, Kastration und Zähne abschleifen 

Die beweglichen Ringelschwänze der Artgenossen sind für gelangweilte und gestresste Schweine hochinte-
ressant und bieten Abwechslung: So beginnen die Tiere damit, sich gegenseitig die Schwänze anzuknabbern. 
Durch dieses Schwanzbeißen entstehen schlimme Verletzungen. Um das zu verhindern, werden den Schwei-
nen schon im Ferkelalter routinemäßig die Schwänze gekürzt (kupiert). Weiterhin dürfen den Tieren die Zähne 
abgeschliffen werden, damit die Saugferkel die Zitzen der Mutter und sich im Kampf um die Zitzen nicht 
gegenseitig verletzen. Männliche Ferkel werden bereits in den ersten sieben Tagen nach ihrer Geburt chir-
urgisch kastriert. Auf diese Weise wollen Betriebe den sogenannten Ebergeruch vermeiden. Dieser spezielle 
Geruch könnte nach der Schlachtung beim Erhitzen des Fleisches zu riechen sein. Bis Ende 2020 mussten 
die jungen Tiere die Kastration sogar ohne jegliche Betäubung erleiden. Doch auch unter Betäubung ist der 
Eingriff mit großer Belastung fürs Tier verbunden und riskant. Aus Sicht des Tierschutzes wäre es am besten, 
die Ferkel gar nicht zu kastrieren – also als Eber zu mästen – oder gegebenenfalls  durch Impfung chemisch 
zu kastrieren. 

ca. 5,5 Monate

Wartebereich 
11 Wochen

Deckbereich
bis zu 5 Wochen

Abferkelbereich
  ca. 5 Wochen

+

+
+
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Tiergerechte Schweinehaltung 

Eine Haltung im Freiland ist für Schweine die tiergerechtere Haltung, die ihren Bedürfnissen entspricht, 
jedoch sehr selten anzutreffen ist. Die Schweine laufen hier auf natürlichem Boden. Sie können wühlen, sich 
scheuern und sich in Matschlöchern oder im Wasser suhlen, wann immer sie wollen. Zudem können sie ihren 
Kotplatz weit genug entfernt von ihrem Aufenthaltsort anlegen. Wenn sie daran gewöhnt wurden, können 
Schweine das ganze Jahr über draußen leben. Manche Landwirt*innen halten ihre Schweine auf Stroh. Ferkel 
und jüngere Mastschweine sieht man hier oft mit Stroh im Maul durch den Stall flitzen. Ein solches Spielver-
halten ist bei Schweinen, die auf Spaltenböden leben müssen, nicht zu beobachten, da die kotverschmierten 
Spaltenböden zu rutschig sind. 

Quellen und weiterführende Informationen:

Baldinger, Lisa; Bussemas, Ralf. Johann Heinrich von Thünen-Institut (01.06.2022): 
Ökologische Schweinehaltung. 
Abrufbar unter https://www.thuenen.de/de/themenfelder/oekologischer-landbau/besonderheiten-der-tier-
haltung-im-oekolandbau/oekologische-schweinehaltung
Abgerufen am 22.05.2024.

Bundesinformationszentrum Landwirtschaft (o. J.): 
Schweinefleisch.
Abrufbar unter https://www.landwirtschaft.de/landwirtschaftliche-produkte/wie-werden-unsere-lebens-
mittel-erzeugt/tierische-produkte/schweinefleisch
Abgerufen am 22.05.2024.

Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (o. J.): 
Schweine. 
Abrufbar unter https://www.bmel.de/DE/Tier/Nutztierhaltung/Schweine/schweine_node.html
Abgerufen am 22.05.2024.

Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (o. J.):
Schweinehaltung. 
Abrufbar unter https://www.bmel-statistik.de/landwirtschaft/tierhaltung/schweinehaltung/ 
Abgerufen am 22.05.2024.

Deutsche Wildtier Stiftung (o. J.):
Wildschwein. 
Abrufbar unter https://www.deutschewildtierstiftung.de/wildtiere/wildschwein
Abgerufen am 18.06.2024.

Statistisches Bundesamt (o. J.):
Schweinebestand 2023 im Vergleich zum Vorjahr nahezu konstant. 
Abrufbar unter https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Landwirtschaft-Forstwirt-
schaft-Fischerei/Tiere-Tierische-Erzeugung/schweine.html 
Abgerufen am 22.05.2024.
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UNTERRICHTSABLAUF

Dauer		 5 Minuten

Sozialform	 Plenum

Methode	 Wort-Assoziation

Material	 E1-AM1-P: Assoziation zum Tier Schwein

Beschreibung: 

Die Unterrichtseinheit „Vergleich Wildschein und Hausschwein“ startet mit einer freien Assoziation zum 
Thema Schwein. Die Schüler*innen aktivieren ihr Vorwissen, ihre Haltung und ihre Meinung zum Tier Schwein. 

Durchführung:

Projizieren Sie das Arbeitsmaterial „Assoziation zum Tier Schwein“ (E1-AM1-P) an die digitale Tafel und bitten 
Sie die Schüler*innen, frei zum Wort Schwein zu assoziieren. Was fällt den Schüler*innen zum Thema Schwein 
ein? Notieren Sie in Kurzform alle genannten Aspekte an der (digitalen) Tafel.

01

Einstieg: Assoziation Schwein

Speichern Sie die Notizen aus dieser Unterrichsphase, so können Sie im Ausstieg noch einmal
gemeinsam mit den Schüler*innen darauf Bezug nehmen.

Tipp
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Beschreibung: 

In der Erarbeitungsphase 1 setzen sich die Schüler*innen arbeitsteilig jeweils mit Merkmalen von Wildschwei-
nen sowie Hausschweinen auseinander, um Wissen über das Aussehen, die Lebensweise und die Bedürfnisse 
der Tiere zu erlangen.

Durchführung: 

Teilen Sie die Klasse in zwei Hälften auf. Ein Teil der Schüler*innen erhält das Arbeitsmaterial „Das Wildschwein“ 
(E1-AM2) und der andere Teil der Klasse das Arbeitsmaterial „Das Hausschwein“ (E1-AM3). Das zweiseitige 
Arbeitsmaterial besteht jeweils aus einem Lesetext und einem dazugehörigen Aufgabenblatt, das die Schü-
ler*innen zunächst in Einzelarbeit bearbeiten. 

Erarbeitung 1: Wildschwein und Hausschwein

Dauer		 15 Minuten

Sozialform	 Einzelarbeit 

Methode	 Textarbeit mit Mindmapping

Material	 E1-AM2: Das Wildschwein
E1-AM3: Das Hausschwein

02

Falls die Begriffe „Bache“ und „Keiler“ für die weibliche und männliche Form des Wildschweins sowie 
„Sau“ und „Eber“ für die weibliche und männliche Form des Hausschweins nicht bekannt sind, soll-
ten Sie diese vor Bearbeiten dieser Phase kurz mit den Schüler*innen klären. 

Tipp
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Dauer		 15 Minuten

Sozialform	 Paararbeit

Methode	 Partnertandem

Material	 E1-AM2: Das Wildschwein
E1-AM3: Das Hausschwein
E1-AM4: Gemeinsamkeiten Wildschwein und Hausschwein

Beschreibung: 

In der Erarbeitungsphase 2 stellen sich die Schüler*innen gegenseitig ihr erworbenes Wissen aus der Erarbei-
tungssphase 1 vor. Die Schüler*innen stellen fest, dass Hausschweine abgesehen von einigen Äußerlichkei-
ten, ihren wilden Verwandten sehr ähnlich sind.

Durchführung:

Bitten Sie die Schüler*innen, sich eine*n entsprechende*n Partner*in aus der jeweils anderen Hälfte der Klas-
se zu suchen. Es bilden sich Paare mit jeweils einem bearbeiteten Arbeitsmaterial E1-AM2 sowie jeweils einem 
Material E1-AM3. Die Schüler*innen präsentieren sich in den Paaren gegenseitig ihre Notizen und vergleichen 
diese. Anschließend fassen die Schüler*innen auf dem Arbeitsmaterial „Gemeinsamkeiten Wildschwein und 
Hausschwein“ (E1-AM4) die Grundbedürfnisse von Schweinen im Allgemeinen hinsichtlich Nahrungssuche, 
Körperpflege, Ausruhen, Zusammenleben, Platzangebot und Nachwuchs noch einmal zusammen.

03

Erarbeitung 2: Gemeinsamkeiten Wild- und Hausschwein
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Beschreibung: 

Die Schüler*innen erarbeiten sich mit Hilfe einer QR-Code-Rallye einen Einblick in die intensive Schweine-
haltung. Sie erkennen dabei, dass das Ausleben der meisten Grundbedürfnisse von Schweinen stark oder 
vollständig in dieser Haltungsform unterdrückt wird. 

Durchführung: 

In der Erarbeitungsphase 3 verbleiben die Schüler*innen in den Paaren der Erarbeitung 2. Sie bewegen sich 
nun selbstständig mit Tablets oder Smartphones durch den Raum und suchen nach QR-Codes (E1-AM5), 
hinter denen Informationen und Fotos aus intensiver Schweinehaltung versteckt sind. Die Schüler*innen 
gleichen dabei die gefundenen Informationen mit den erarbeiteten Grundbedürfnissen von Schweinen im 
Arbeitsmaterial „Gemeinsamkeiten Wildschwein und Hausschwein“ (E1-AM4) ab und überprüfen, ob diese 
Grundbedürfnisse in der intensiven Schweinehaltung Berücksichtigung finden.

Im Anschluss empfehlen wir eine Sicherung der erarbeiteten Inhalte und ein gemeinsames Vergleichen der 
Lösungen im Plenum gemeinsam oder in Einzelarbeit. Sie finden im Arbeitsmaterial E1-AM4 auf der Seite 27 
die Lösungen. 

Erarbeitung 3: Intensivhaltung von Schweinen

Dauer		 15 Minuten

Sozialform	 Paararbeit, Plenum

Methode	 QR-Code Rallye, Unterrichtsgespräch

Material	 E1-AM2: Das Wildschwein
E1-AM3: Das Hausschwein
E1-AM4: Gemeinsamkeiten Wildschwein und Hausschwein
E1-AM5: QR-Codes

04

Bereits vor Start der Einheit sollten Sie die auf Papier gedrucken QR-Codes an geeigneten Orten 
im Klassenraum platzieren. Stellen Sie weiterhin vorab sicher, dass die Schüler*innen mit den ver-
wendeten Geräten die QR-Codes öffnen und lesen können. Bei den meisten Geräten ist das über die 
intergrierte Kamera-App und einen Internetzugang möglich. 

Sollen Sie keine digitalen Geräte bzw. Internetzugang zur Verfügung haben, können Sie die Infor-
mationskarten des Arbeitsmaterials E1-AM5 ausdrucken und im Raum auslegen oder verstecken.

Tipp
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Dauer		 20 Minuten

Sozialform	 Gruppenarbeit

Methode	 Gestaltung Flyer

Material	 E1-AM6: Flyer Wohlfühlschweineort

Beschreibung: 

Die Schüler*innen beschäftigen sich mit einer bedürfnisgerechten Schweinehaltung. Dafür entwickeln sie 
einen (digitalen) Flyer, der den perfekten Hof für Schweine bewirbt.

Durchführung:

Die Schüler*innen sollen sich zunächst auf dem Arbeitsmaterial „Flyer Wohlfühlschweineort“ (E1-AM6) mit 
einer bedürfnisgerechten Schweinehaltung auseinandersetzen. Dazu gehören: Stroh / Material zur Beschäf-
tigung wie Äste oder Jutesäcke / Freilauf / Bereich zum Wühlen und Suhlen / Stellen zum Scheuern / Rück-
zugsort für Muttersau und Ferkel.

Anschließend gestalten die Schüler*innen auf dem gleichen Material E1-AM6 einen farbigen Flyer mit eigenen 
Zeichnungen und kurzen Texten. Es kann ebenso mit eigenem Material wie Papier und farbigen Stiften sowie 
Grafik-Apps gearbeitet werden. Wir empfehlen eine Gruppenstärke von drei bis vier Schüler*innen für die Krea-
tivarbeit.

05

Tranfer: „Schwein gehabt“
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UNTERRICHTSABLAUF

Beschreibung: 

Zum Abschluss der Einheit werden die erarbeiteten Flyer der Transferphase noch einmal präsen-
tiert und die Einheit mit einem kurzen moderierten Gespräch im Plenum von Ihnen zusammengefasst. 

Durchführung: 

Alle Gruppen präsentieren in einer Flyer-Galerie ihre Ergebnisse des Arbeitsmaterials „Flyer Wohlfühlschwei-
neort“ (E1-AM6). Die Flyer werden dafür an einem geeigneten (digitalen) Ort allen Schüler*innen zum An-
schauen präsentiert. 

Es findet ein abschließendes, moderiertes Gespräch über das erworbene Wissen und die Eindrücke der Einheit 
statt. So bietet es sich an, einen Bogen zum Einstieg zu schlagen und die Schüler*innen konkret zu fragen, ob 
sich das Bild, das sie vor der Einheit von einem Schwein hatten, nun verändert hat. Vielen wird die Reinlichkeit 
und Intelligenz des Tieres vorher nicht bekannt gewesen sein.

Ausstieg: Flyer-Galerie

Dauer		 20 Minuten

Sozialform	 Plenum

Methode	 Präsentation

Material	 Ggf. E1-AM1-P Assoziation zum Tier Schwein

06
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E1-AM2: DAS WILDSCHWEIN 1/3

Aufgabe

Lies den Text aufmerksam durch und unterstreiche wichtige Informationen. An-
schließend kannst du dir unten in der Grafik die wichtigsten Merkmale von Wild-
schweinen notieren.

01

Wildschweine gehören zur Ordnung der Paarhufer 
und zur Familie der Echten Schweine. 

Das Wildschwein ist im Vergleich zum Hausschwein 
hochbeinig, so kann es bei Gefahr schneller flüch-
ten. Es hat zudem einen kurzen Rücken und einen 
eher längeren Rüssel. Das Gebiss ist kräftig gebaut 
mit starken Eckzähnen. Das Wildschwein hat ein 
braun-schwarzes Borstenfell. 

Mit ihrem Rüssel können die Wildschweine sehr gut 
riechen und tasten. So können sie in der Erde Steine 
von Nahrung unterscheiden. Wildschweine können 
sehr gut hören, jedoch mit ihren kleinen Augen nur 
schlecht sehen. Wildschweine haben im Gegensatz 
zu Hausschweinen keinen geringelten Schwanz. 

Bachen bringen etwa vier bis sechs Jungtiere (auch 
Frischlinge genannt) zur Welt. Das Gesäuge der 
Bache hat acht bis zehn Zitzen und sie säugt ihren 
Nachwuchs etwa drei bis vier Monate lang.

Da Wildschweine keine Schweißdrüsen haben, 
können sie nicht schwitzen. Sie suhlen sich an 
heißen Tagen im Schlamm, um sich abzukühlen. Das 
Suhlen dient außerdem dem Schutz vor der Sonne 
und Insektenstichen. Im trockenen Schlamm sitzen 
die Insekten fest und werden an Bäumen von den 
Wildschweinen abgerubbelt.

© Wolfgang Hasselmann
www.unsplash.com

© Tim-Schmidbauer
www.unsplash.com
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Wildscheine sind sehr bewegungsfreudig und 
halten sich im Wald in einem Radius von mehreren 
Kilometern auf.

Zum Ruhen und Schlafen legen sich Wildschwei-
ne in selbst gebaute Schlafnester, die geschützt, 
weich und trocken sind. Schweine schlafen gerne 
mit Körperkontakt, bei Hitze eher verstreut.

Eine starke Abneigung haben Wildschweine ge-
genüber Kot, sie halten daher ihren Schlafbereich 
sauber.

Wildschweine leben in Rotten von bis zu 20 Tieren 
zusammen. Sie bilden eine bestimmte soziale 
und stabile Rangordnung. Alle Bachen und Ferkel 
folgen der ältesten Bache. Junge Keiler halten 
etwas Abstand zur Rotte. Alte Keiler leben meis-
tens als Einzelgänger. 

© Kevin Jackson
www.unsplash.com

© www.adobestock.com

E1-AM2: DAS WILDSCHWEIN 2/3
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© Kevin Jackson
www.unsplash.com
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E1-AM3: DAS HAUSSCHWEIN 1/3

Aufgabe

Lies den Text aufmerksam durch und unterstreiche wichtige Informationen. An-
schließend kannst du dir unten in der Grafik die wichtigsten Merkmale von Haus-
schweinen notieren.

01

Hausschweine gehören zur Ordnung der Paaarhufer 
und zur Familie der Echten Schweine. Hausschwei-
ne sind die vor etwa 9.000 Jahren in menschliche 
Haltung genommene Form des Wildschweins. 
Seitdem werden sie zur Fleischgewinnung von den 
Menschen gehalten.

Das Hausschwein hat kurze, kräftige Beine und 
einen langen Rücken. Im Vergleich zum Wildschein 
ist der Rüssel etwas kürzer und die Eckzähne sind 
weniger stark entwickelt. Hausschweine haben 
kaum Borsten und ihre rosafarbene oder gefleckte 
Haut ist zu sehen. 

Mit ihrem Rüssel können die Hausschweine sehr 
gut riechen und tasten. So können sie in der Erde 
Steine von der Nahrung unterscheiden. Haus-
schweine können sehr gut hören, jedoch mit ihren 
kleinen Augen nur schlecht sehen. Die Ringelung 
des Schwanzes ist ein Zufallsprodukt der Züchtung 
und kommt nicht bei allen Hausschweinerassen vor. 

Sauen bringen 10 bis 14 Ferkel zur Welt und haben 
in der Regel 14 Zitzen am Gesäuge. Die Sau säugt 
ihren Nachwuchs etwa drei bis vier Monate lang.

Da Hausschweine keine Schweißdrüsen haben, 
können sie nicht schwitzen. Sie suhlen sich an 
heißen Tagen im Schlamm, um sich abzukühlen. Das 
Suhlen dient außerdem dem Schutz vor der Sonne 
und Insektenstichen.

© Deutscher Tierschutzbund e. V.

© Deutscher Tierschutzbund e. V.
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E1-AM3: DAS HAUSSCHWEIN 2/3

Hausschweine sind Allesfresser. Das heißt, sie 
fressen tierische und pflanzliche Nahrung. Mit der 
Suche und Aufnahme von Futter beschäftigen sich 
die Schweine unter natürlichen Bedingungen die 
meiste Zeit des Tages. Da Hausschweine ihr Futter 
vom Menschen bekommen, brauchen sie Beschäf-
tigungsmöglichkeiten, da ihnen sonst schnell lang-
weilig wird. 

Hausschweine erhalten speziell abgestimmtes 
Futter, wie energiereiches Getreide oder eiweißrei-
che Bestandteile wie Soja-, Erbsen- oder Bohnen-
schrot. 

Haben Hausschweine einen Auslauf, in dem sie 
sich frei bewegen können, zeigen sie schnell das 
gleiche Verhalten wie Wildschweine: Sie rennen 
umher und wühlen in der Erde nach Nahrung wie 
Insektenlarven, Käfern, Wurzeln oder Knollen. Sie 
suhlen sich im Schlamm oder kratzen sich an 
Bäumen, Pfählen oder Bürsten.

Hausschweine sind sehr sozial und brauchen Ge-
sellschaft. Am liebsten liegen sie dicht bei- oder 
aufeinander, bei Hitze eher verstreut. Sauen leben 
in Gruppen zusammen. Dabei gibt es eine feste 
Rangordnung. Eber werden in der Landwirtschaft 
einzeln gehalten. 

Hausschweine sind sehr intelligente Tiere und sehr 
mitteilungsfreudig. Die verschiedenen Grunzlaute 
der Schweine dienen auch der gegenseitigen Er-
kennung sowie der Kontaktaufnahme. 

© Deutscher Tierschutzbund e. V.

© www.adobestock.com
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E1-AM4: GEMEINSAMKEITEN WILD- UND HAUSSCHWEIN 1/2

Aufgabe

Stellt euch gegenseitig die wichtigsten Merkmale des Wildschweins und des Haus-
schweins vor. Hinweis: Nutzt dafür das Arbeitsmaterial E1-AM2 und E1-AM3. Was 
stellt ihr fest?

Werden die Bedürfnisse von Schweinen in der gängigen Intensivhaltung in Deutsch-
land erfüllt? Geht auf die Suche nach Informationen zu dieser Frage. Die Informatio-
nen verstecken sich im Raum hinter QR-Codes (alternativ: Informationskarten). Setzt 
in den jeweiligen Kreis auf Seite 2/2 einen Haken, wenn das Bedürfnis erfüllt wird und 
ein Kreuz, wenn es nicht erfüllt wird.  

Hausschweine verhalten sich genau so wie Wildschweine, wenn sie unter natür-
lichen Bedingungen leben dürfen. Fasst die Gemeinsamkeiten von Wildschweinen 
und Hausschweinen zusammen. Nutzt dafür eure Aufzeichnungen aus dem
Arbeitsmaterial E1-AM2 und E1-AM3. 

01

03

02
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Aufgabe 01

Aufgabe 02 /03

Nahrung suchen

Sich ausruhen

Platz haben

Körper pflegen

Zusammen leben

Nachwus aufziehen

E1-AM4: GEMEINSAMKEITEN WILD- UND HAUSSCHWEIN 1/2
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E1-AM4: GEMEINSAMKEITEN WILD- UND HAUSSCHWEIN 1/2

Nutze das Lösungsblatt zur eigenständigen Kontrolle deiner Ergebnisse. Vergleiche die Informatio-
nen mit deinen eigenen und nimm gegebenenfalls Verbesserungen vor.

Stellt euch gegenseitig die wichtigsten Merkmale des Wildschweins und des Hausschweins vor. 
Hinweis: Nutzt dafür das Arbeitsmaterial E1-AM2 und E1-AM3. Was stellt ihr fest?

Abgesehen von einigen Äußerlichkeiten, sind Hausschweine ihren wilden Verwandten, den 
Wildschweinen, sehr ähnlich.

Nahrung suchen

Sich ausruhen

Platz haben

Körper pflegen

Zusammen leben

Nachwus aufziehen

in Erde wühlen, vielfältige Möglichkeiten, sich mit 
Nahrungssuche zu beschäftigen 

separater Platz für Kot und Harn, Schlammbäder, 
Kratzen an Bäumen o. Ä. 

Schlafnester, weicher und trockener Untergrund

Gesellschaft in Rotten, feste Rangordnung

Möglichkeit zum Herumlaufen und Erkunden 

drei bis vier Monate Ferkel säugen

Aufgabe  01

Aufgabe  02 /03
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E1-AM5: INTENSIVHALTUNG VON SCHWEINEN 3/3

Bereiten Sie die Unterrichtseinheit vor, indem Sie diese QR-Codes ausschneiden und an verschie-
denen Stellen im Klassenraum verteilen. 

Nahrungssuche

Sozialverhalten

Körperpflege

Platzangebot

Ausruhen

Nachwuchs

Vorlage Vorbereitung
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E1-AM5: INTENSIVHALTUNG VON SCHWEINEN 2/3

Sollten Sie das Material nicht digital nutzen 
können, finden sie hier die Informationskarten 
zum Ausdrucken. 

Schweine erhalten in der Intensivtierhaltung ener-
giereiches Mastfutter in Form von Brei, Mehl oder 
Pellets. Dieses Futter ist ohne Struktur, die ertastet 
werden muss, und wird sehr schnell gefressen. Dies 
entspricht nicht der natürlichen Nahrungssuche, 
es fehlt die zeitintensive Suche nach Futter. Das 
führt auch dazu, dass Schweine bereits im Ferkel-
alter zum Beispiel an Stallgegenständen oder an 
den Ringelschwänzen von Artgenoss*innen kauen.

Die Ställe haben einen Spaltenboden aus Beton, 
durch den Urin und Kot fällt. Das Liegen auf dem 
unbequemen und harten Boden führt zu verschie-
denen Erkrankungen und Verletzungen des Bewe-
gungsapparates. Viele Schweine leiden an entzün-
deten Gelenken, was sehr schmerzhaft ist.

Bei der gängigen Spaltenbodenhaltung ist die Lie-
gefläche der Schweine mit Kot verschmutzt. Das 
hat zur Folge, dass auch die Schweine selbst per-
manent mit ihren eigenen Ausscheidungen ver-
schmutzt sind. Eine Möglichkeit zum Kratzen oder 
Schubbern, um sich zu säubern, gibt es für die 
Schweine nicht.

Nahrungssuche

Ausruhen

Körperpflege

Vorlage Vorbereitung

© chayakorn lotongkum
www.istock.com

© curtoicurto
www.istock.com

© Deutscher Tierschutzbund e. V.
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E1-AM5: INTENSIVHALTUNG VON SCHWEINEN 3/3

Sollten Sie das Material nicht digital nutzen 
können, finden sie hier die Informationskarten 
zum Ausdrucken. 

Tiere leben in der Intensivhaltung zwar in Gruppen, 
aber nicht in ihren natürlichen Familienverbänden. 
Außerdem fehlen Rückzugsorte. Das führt zu Aus-
einandersetzungen zwischen den Tieren, es kommt 
zu Beißereien.

Ein Ferkel bleibt in den ersten Wochen nach der 
Geburt bei seiner Mutter und trinkt Muttermilch. 
Nach etwa drei Wochen werden die Ferkel von ihren 
Müttern getrennt und in einem sogenannten Auf-
zuchtstall mit anderen Ferkeln gehalten. Das ist 
viel zu früh für eine ausreichende Entwicklung, da 
zum Beispiel der Verdauungstrakt der Ferkel in die-
sem Alter noch nicht für feste Nahrung ausgelegt 
ist. Das führt dazu, dass die Ferkel teils schwere 
Durchfälle bekommen.

Die Tierställe sind in Buchten unterteilt. Da häu-
fig nur die gesetzlichen Mindestanforderungen an 
Platz eingehalten werden, sind diese Buchten so 
klein, dass sich die Tiere kaum bewegen und ein-
ander ausweichen können. In den Buchten wird 
es zudem immer enger, je größer und schwerer 
die Schweine werden. So hat beispielsweise ein 
Schwein, das 110 Kilogramm wiegt, nur 0,75 Quad-
ratmeter Platz für sich. 

Sozialverhalten

Nachwuchs

Platzangebot

Vorlage Vorbereitung

© Deutscher Tierschutzbund e. V.

© Deutscher Tierschutzbund e. V.

© Deutscher Tierschutzbund e. V.
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E1-AM6: FLYER WOHLFÜHLSCHWEINEORT 1/2

Aufgabe

Kreuzt an, was zu einer bedürfnisgerechten Haltung von Hausschweinen gehört.

	 Kastenstand

Stroh

	 Spaltboden

Material zur Beschäftigung wie Äste oder Jutesäcke

	 Freilauf

Bereich zum Wühlen und Suhlen

Stellen zum Scheuern

Rückzugsort für Muttersau und Ferkel

Gestaltet in Kleingruppen nach euren Vorstellungen einen farbigen Flyer, der einen 
„Wohlfühlschweineort“ bewirbt. Nutzt dafür eigene Zeichnungen und kurze Texte.

01

02
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E1-AM6: FLYER WOHLFÜHLSCHWEINEORT 2/2

Flyer
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